
I} ber uch dıe ırche en immMer wenıl- unbedingt notwendig, da sıch diıe ınder und
ger Möglichkeıt, die ınder heranzukom- uch die Jugendlichen 1n den Großgottes-
men und mıt ihnen arbeıten, weıl cd1esen cdi1ensten der Pfarre leiıder nNn1ıc Hause
dıe eıt fehlt. fuhlen, ıch N1IC. angesprochen un! eteıil]ı;

fuhlen Die ınder- un! Jugen:!  tur istTrotzdem arbeıten noch ınder mıit
Begeisterung 1n der ungschar der be1l den VO  — einer ganz anderen Mentalıtat, Denk-

Minıstranten mıt, WenNln ıch jemand ihrer welse un! Problematıik als die Hir-
wachsenenwelt, und dem ist echnungannımmt un! wenn eın entsprechendes PTro-

grTamım angeboten WITrd. Die Aktivıtaten und tragen UrCcC kindesgemäße Gestaltung der
Gottesdienste, die Der uch f{ur die Erwach-ıonen beschranken ıch ben ZU. größ-

ten eıl auf das Wochenende Oft ist auch zugänglıch eın sollen, der Ge-
fahr der Eixklusivita un:! der Isolıerung derıne rage der Führungskräfte, dıe nach ÖOrt

und e1t verschleden da iınd der uch Kindergemeinde VO  w der Erwachsenenge-
N1C. meılinde begegnen Die Verbindung mıit

der Gesamtpfarre darf N1ıC verlorengehen.Sehr gut bewaäahrt hat ıch dıe dekanatliche
Organisatıon der Jungschar- un! ugendar- hne Einbeziehung un! Mitarbeıit VO:  S KET-

wachsenen, nhne Zusammenarbeıt mıiıt denbeıt. DIie Dekanatsteams der Jungschar und
der Jugend kommen einıge Male 1mM Jahr Famıilıen kann keine Kınderseelsorge und

Jugendarbeıt geben Ihre Aufgabe besteht jaSamm en Vertreter au  N fast en Pfarren, dıe
miıteinander planen, einander helfen Urc uch darın, das Verstandnıs un:! das Zusam-

menleben zwıschen Jugendlichen und Kr-Erfahrungsaustausch, unter Fuhrung der
wachsenen fordern un! dıe bestehendeDekanatsleıtung und Vertretern der Dio0ze-

sanstelle der Jungschar der der Katholi- zwischen beiden Welten überbrucken
helfen, integrierend wiıirken.schen Jugend. So kann uch jenen Pfarren

geholfen werden, die ıch schwertun. Deka-
natlıche Veranstaltungen w1e ungschar-
Ireifen und -K este un! andere Jılonen
konnen geplant un:! durchgeführt werden,
wobel uch die Pifiarren einbezogen werden
un! mıtmachen können, die 1mM eigenen ÖOrt Bucher +
weniıger 1V S1INd.
Dıie Ferienaktionen W1e Zeltlager, Aus{iluge, Theorie-Defizıt andpastoral
Lagerfeuer, Radpartıen uUuSWw fur Mıiınistran-
ten un! Jungschar-Kinder erweısen ıch als Franz re1ıd, aten un! Impulse ZUTI and-

pastoral. Ergebnisse der Dekanatsuntersu-besonders wertvoll, weiıl S1e ungeahnte Mog-
Liıchkeıiten fur die charakterliche und reli- chung Sarleinsbach, Verıtas Verlag, Lınz

g10se Erziıehung anbıleten. Wıen 1982, 203 Seıiten;
Zur außerschulischen Kinderseelsorge Be- ders., Landpastoral 1mM Kontext der Eint-

hort naturlich die Sakramentenpastoral: wurzelung, Verıtas Verlag, Lınz Wiıien 1934,
300 SeıitenVorbereitung auf Erstbeichte, Erstkom-

munılıon und auf die Firmung. Hiıer en Im Bereich der Landpastoral herrscht eın
sıch Erstkommunionhelfer und Firmhelifer überraschendes Defizıt Außer den Periıodica
schon se1lt einıgen Jahren bestens bewaährt VO.  e Verbandszeitschriften sakularer un!
Nur mußten die Famıiliıen der inder, be- kirchlicher Provenlenz ex1istieren kaum
Sonders cd1e Eltern, noch mehr einbezogen Monographien, die soziologisch exakte AÄAus-
werden. künfte geben on deshalb muß 00028  - dem

In der Liturglie sıind regelmaßıge ınder- uftor dankbar se1n, WenNnl ich der Muhe

gottesdıenste unerlaßlıch. manchen far- unterzogen hat, eıine seelsorgerische Wiır-
LE  - g1bt jeden Sonntag 1Ne Schulermesse; kungsstätte, das Dekanat Sarleinsbach (Di1-
INa  - bemuht sich darum, S1e auch phasenge- Ozese Linz, Oberösterreich), detailhert ın

den 1C. bekommen. Der UftfOr stelltrec gestalten; ın anderen Pfarren g1bt
Wochentagen Schulermessen. Sie ınd zunachst das Untersuchungsgebiet ın seliner
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wirtschaftliıchen TuUuktur und ın seinem kır- Sprachgebietes (mıit Ausnahme der DDR)
chenhistorischen Werdegang VOTL,; infor- gesandt Leıilder bekommt der Leser
milert uüber die Methodik der 1977/78 uUurcn- keine detaillıerte Aufschlüsselung dieser
gefuüuhrten Repräsentativbefragung und ble- aten, iwa nach Okaler erkunft, konfes:
tet die ntworten der Interviewten ZU. s1ıonsspezifischem Bevolkerungsstand und
Sektor der sogenannten „sakularen‘‘ Le- wirtschaftlicher Strukturierung des konkre-
bensfelder (Familie, Mıtmenschen, Arbeits- ten Raumes. Dadurch wurde die Lage
un:! Berufswelt, Freıizeıt) W1e uch 1M Be- versetzt, das usmaß der sozlal-wirtschaftli-
reich des relıg10s-kirchlichen Lebens, dıie hen un! relıg10s-kırchlichen Entwurze-
1ın einer Läangsschnittuntersuchung nach de- lungserscheinungen ın seinem ErfahrungSs-
I  - Altersstruktur un! hinsıchtlic. der feld verılizıeren. TEel! bemuht ıch ‚.Wäal
aubens- und Wertdefizıte auswertet Er ansatzha: bel den Interpretationen dis-
beschreıibt das Verstandnis der pastoralen tinguleren (bes 66-—-1385), krıtisiert uch
Rollenträager (Priıester, Laıen) ın der 1C. TeCcC scharfsiıchtig jene Autoren, die ıch
der Interviewten un! berichtet uüuber die plakatıver Yormuli:erungen bedienen
unschvorstellungen, welchem andor 131), letztlıch ber unterliegt der gleichen
(ın der Pfarreı der 1ın der Region) die rell- .efahr Urc Generalisierun-
g10s-kirchlichen Dıienste angesliedelt eın gen verlheren seine Auswertungsergebnisse
ollten. Mıt einem esumee un! mıiıt O- viel ontur un! Deutliıchker
ralpraktischen Konsequenzen SC  1e der Man kann dem UtfOTr 1U.  r zustımmen, WenNnn
Bericht fordert, In dieser fuüur die Landbevolkerung
Als Posıtiva fallen auf: die sachlogisch-me- verheerenden Entwurzelungssituation
thodische Bewaltigung der Aufgabenstel- „aufenEbenen un! „mıiıt en ZU.  I erfu-

stehenden ıtteln  : pastora. atıglung SOWI1IE der Detaiulreichtum der aUSWeTlI-
tenden Beobachtungen. Desungeachtet - werden, oder WEn kurz greifende 1InN-

novatorische Ansatze der Landpastoral aufi-ebt ıch ıne Gretchenfrage: er nımmt
der UtLOTr eigentliıch die Unbekümmertheit ec Aber Breıd darf ıch dann nN1ıC. WUull-

dern, WeNnn der Leser ihn NU. selbst einedes generalısıerenden Transifers? Nirgendwo
wIrd daruber Auskunft gegeben Salva CVC@- qualifizierte Lösungshıilfe bıttet. Und da ble1-
rentila VOIL der fleißigen Dekanatserhebung, ben außer ıner el TecCc sloganartıger

Postulate dıe Wege ungewlesen.Der mußten die Auskuüunfte der Sarleinsba-
her eiragten nN1ıC. Zuerst mıiıt anderweıti1- Es bleibt leider ungesagt, woher denn

eigentlich 1m entwurzelten prıesterarmengen Dekanatsumfrageergebnissen konfron-
1er werden, dann „Ansatze pastoral- DZw prıesterlosen and d1ie notwendigen

pastoralen Bezugspersonen ge:  MM Wel-praktischen Konsequenzen‘‘ formuhie-
ren? DiIie Veroffentlıchung hat ihre Starke ın den konnen, dıe ‚„dıe Menschen begleitend
den Detaıils; ıIn der reflektierend-argumen- Gott fuhren‘‘. rgendwıe der Ver-

offentliıchung jene Potenz, dıe AaU!  N richtigentierenden Gesamtschau un! eın diese
lefert der Landpastoral die notwendıgen analytıschen Eiınsichten weniıigstens eın

uCcC. weiıt operationalısıerbare VorschlageImpulse hat ıch der UtOTr einfach
ziehen stande ist.gemacht

Ehrenfrıed Schulz, Passau
hne Zweiıfel bıldet das vieldimensıonale
Phanomen der „Entwurzelung‘‘, das der Au-

Walter Friedberger, Landpastoral. ılfen ZUTtOr 1n den Mıiıttelpunkt selner Überlegungen
1M NEeUEREeIeEeN Werk stellt, 1nNne besondere Her- Neuorientierung, Don Bosco Verlag, Mun-

hen 1982, 143 Seitenausforderung der gegenwartigen Landpasto-
ral Insofern eistet die Veroffentliıchung e1- Der Untertitel dieses Buchleins entspricht
NeEe  - fachrelevanten Forschungsbeıitrag. DiIie eigentlıch N1ıC ganz dem Inhalt geht
zugrundeliegenden empirischen aten eli- Frıe  erger weniger 1ne ‚„„Neuorientie-
1e. Tel! aus dem uUuCklau: eines „Erhe- rung  66 als vielmehr 1Ne ammlung VOIl

bungsblattes‘‘ das UV'! alle teilweıise recCc allgemeınen ussagen ZUT
Biıschoflichen Ordinarlate des deutschen Gemeindepastoral, Dorfseelsorge, astora.
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fur, daß Gemeinden keine handelnden Sub-den Lebenswenden USW., teilweise ber
recht OoOnkrete Hınweise, Was 1n der heu- je. 1 Sinne pluraler Handlungsformen

tigen Dorfseelsorge werden kann und ınd Als andelndes Subjekt erscheınt 11UI

soll bis hın ZU.  - Bedeutung der ereine un:! die Amtskirche Solange ıch dıie ‚Vereinzel-
des Dorfgasthofes. el ist vieles hilfreich, ten' der Urc die burokratische Organısa-

die Pastoral aufdem and verbessern. tıon Verwalteten nN1ıC. selbst organısleren,
Be1l der tarken etonung VO  } Gemeinde, werden sS1e N1C. sprechen lernen und ihre
Eucharistie un! akramenten wurde INa  - Interessen uUurchseizen können‘‘. ıel dieser
allerdings deutlichere Hınwelse darauf eI- Selbstorganisation ist dıe Erfullung der
warten, WeTl denn bel der Überalterung des menschlichen un! relig10sen Grundbedurtf-
lerus un! bel der Notwendigkeıit, da ß fast n1ısSse. Darunter verstie chneılıder nicht el-
jeder Landpfarrer mehrere Gemeinden VeI- „billıge" astora. der Bedüurfnıiserfullung,
SOT£T, der Eucharistie vorstehen und die Ge- sondern ‚„‚das siıtuatıv-konkrete Ernstneh-
meindemitglıeder der notwendigen Mıt- IN&  - des Einzelindividuums, der einzelnen
verantwortun. fuüur das en 1ın den (ije- christlıchen ruppe 1ın ihrer Unverwechsel-
meılınden anımleren soll EKıne wirklıche Neu- barkeıt, 1n ihrer Notwendigkeıit un! Möglıch-
orıentierung der Landpastoral 1n unseIiIen keıit, als Subjekt relig10sen und kirchlichen
Breıiten omMmMm' wohl N1ıC darum herum, Handelns  ““ Das Problem wird noch einmal
Kom nachdrucklich die Zulassung VO.  w zugespitzt be1l der rage der Fernstehenden
VIrı probatı bıtten, dıie e1ls hauptamtlıch, Wer sSte da W fern? Der Nichtpraktizie-
eıls nebenberuflich den Gemeinden vorste- rende selner ırche der die ırche den
hen konnen un! die gemeiınsam mıiıt ihren wirklichen Bedürfnissen und oten der
Mitschwestern und Mitbrudern ebendi- Menschen?

Gemeılnmden besorgt iınd.
eilmut TNATIET, Wıen Das uch stellt viele Fragen. Es g1bt enk-

anstoße, ber keine Patentrezepte Wieweıt
eine Selbstorganıisatıon der Basıs 1 Vorfeld

Was braucht eine Gemeinde  ° der Gemeinde, die ja TST Gemeinde werden
soll, moöglıch 1st, bleibt Ine offene rageert Schne1ider, Grundbedurfnisse un! Ge-

meindebildung. Sozlale Aspekte fur 1nNne Aber ollten uns manche Initiativen, dıe
der gesellschaftlichen Basıs immer tarkermenscC  ıche ırche, Chr Kaıser erlag,

Munchen Matthias-Grünewald-Verlag, auftreten, N1ıC doch ermutigen, ZUm1n-
dest versuchen? och wichtiger berMaınz 1982, 240) Seıiten
scheıint ıne Grundaussage, die das

Volkskirche oder/und Gemeindekirche? uch Gert chne1lders durchzieht: FEKıne KEr-
Von dieser Problematık geht uch Gert der ırche kann 1U „„Von untifen
Schneılder 1n seinem uch AUS Kr versucht, nach ben  .. und nN1ıC. umgekehrt erfolgen.
beide verbiınden, und definiert (Gemeilnde Diese ese, der kaum noch VO.  > einem
als ‚„‚Krıtisches Prinzip‘‘ der Volkskirche DiIie Pastoraltheologen ernsthaft wldersprochen
Ausgangsposıiıtion der meilisten deutschen WIrd, ist keine Kampfansage die Hıerar-
un! sıcher uch österreichischen Pfarren be- hıe S1e beinhaltet das ebensprinzıp der
Schreı als „Pastorales Grundmodell‘‘. Er iırche nach dem Konzil, den geschichtlıi-
verste darunter die Gemeinde der pastoral hen Ort, den ‚„„Ka1lros‘‘ der ırche cdieser
Versorgten, aAUS denen nach der grıffigen Ma-
xime der Wurzburger Synode 1nNne ‚SOTgECN-

eıt. Ks mag manchmal belastend eın
hen, W1e weit viele unseIerI Pfarren noch VO.

de*‘ Gemeilnde werden soll Als entscheıden- dieser Zielvorstellung entiern ınd. Aber dıie
des Element diıeser Veranderung S1e. wachsende arne!ı! ın den Zielvorstellun-
Schneider die „Selbstorganisation" der (Je-

gen der astora kann uch Mut machen.
meılınden. el sollen Zielvorstellungen
N1ıC VO.  w ben nach unten vorgegeben, SOIl- Kın Stoßseufzer Se1 dem Rezensenten noch
dern VO den Bedurtfnissen der Basıs AUuS fOor- gestattet: Ist wirkliıch notwendig, daß Bu-
muhiert un: organıisliert werden. Denn ‚„‚der her uüber die Basıs ıch einer Fachsprache

bedienen, die VOIL den Menschen der BasısMangel sozlalen Organisationsformen ın
der ırche ist der entscheidende Grund da- aum gelesen und verstanden werden kann?
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